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EIN ORAKEL DES APOLLON FÜR ARTEMIS VON KOLOE

Wir sind allen Kollegen dankbar, die neugefundene Inschriften rasch bekanntgeben und
es nicht mit Fafner halten, der auf dem Nibelungenhort lagernd spricht:

Ich lieg und besitz - laßt mich schlafen.

Wir danken also Dieter Knibbe, der in einer neuen Reihe des Österreichischen
Archäologischen Instituts1 das folgende Apollonorakel bekannt gemacht hat.

[  `  ̀  ̀  ̀]  A`   ̀ H`   ̀ [     ] V`I`D`ÀP` [ ]   `  `  `  ` HS[
2 [ÖAr]temin eÈfar°treian §m∞w gene∞w gegau›an:

[p]ãshw går pÒliow prokayhg°tiw §st‹ gen°ylhw
4 ma›a ka‹ aÈjÆteira brot«n karp«n te dÒteira:

∏w morfØn ÉEf°soio kom¤ssate xrusofãennon,
6 kãtyete2 dÉ §n nh“ polughy°ew: ¥ ken élÊjei

pÆmata ka‹ lo¤moio brotofyÒra fãrma[k]a lÊsei
8 lampãsi pursofÒroiw nux¤& flog‹ mãgmata khroË

th˝jasa3 mãgou kakotÆÛa sÊmbola t°xnhw:
10 aÈtår §pØn tel°shte yeª prostãgmatÉ §me›o

Ïmnoiw fiox°airan éprÒsmaxon fiyub°leian
12 ka‹ yus¤aiw ëzesye klutØn §pivp°a koÊrhn

¶n te xoro›w ¶n tÉ efilap¤naiw koËra¤ yÉ ëma pais¤n
14 pary°non èlmÆessan Íp¢r xyÒna Ma¤onow ÜErmou

pãnt˙ kuda¤nontew énast°fetÉ4 eÈr°a mÊrta
16 keklÒmenoi ga¤hw ÉEfesh˝dow ÖArtemin ègnÆn

efiw afi¢n5 ˜ppvw Ïmmi p°loi êxrantow érvgÒw:
18 efi d° te mØ tel°oite, purÚw tÒte te¤sete poinãw.

Xrhmatisye‹w ÍpÚ toË ÉApÒllvnow

1Österreichisches Archäologisches Institut. Berichte und Materialien Heft 1 (1991). Druck: Dr. Friedel
Schindler, Taborstraße 11/21, A-1020 Wien.
2Durch Druckfehler steht bei Knibbe kãtyeie, aber die Übersetzung gibt das Richtige ("stellt").
3Als ob das Verbum nicht tÆkv lautete, sondern tÆikv.
4anastefes auf dem Stein.
5Das Iota in afi¢n ist konsonantisch zu verstehen.
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Der Orakelgott dürfte der Apollon von Didyma oder Klaros sein.

Das Wort ÉEf°soio in Vers 5 scheint zu bedeuten, daß Apollon die Weisung gab, ein
vergoldetes Standbild der Artemis "aus Ephesos" zu holen. In Vers 14 wird dann
angeordnet, ein Fest zu veranstalten

èlmÆessan Íp¢r xyÒna Ma¤onow ÜErmou,

"über der salzigen Erde des mäonischen Hermos".

Aus der Nennung des "Mäoniers" Hermos folgt, daß die Stadt, welche das Goldbild der
ephesischen Artemis holen sollte, am Oberlauf des Flusses lag, also oberhalb von Sardeis,
und aus dem Epitheton èlmÆessan folgt, daß es sich um ein salzhaltiges Gebiet handeln
muß. Ich schlage vor, den Vers auf den Ort Koloe am gygäischen See (Mermere Gölü)
nördlich von Sardeis zu beziehen.

Der Mermere Gölü ist salzhaltig6, und in Koloe befand sich ein berühmtes Heiligtum
der Artemis. Strabon XIII 4, 5 (p. 626 C.) schreibt darüber:

§n d¢ stad¤oiw tettarãkonta épÚ t∞w pÒlevw (sc. t«n Sãrdevn) §stin ≤ Guga¤a m¢n
ÍpÚ toË poihtoË legom°nh, KolÒh dÉ Ïsteron metonomasye›sa l¤mnh7, ˜pou tÚ
flerÚn t∞w Kolohn∞w ÉArt°midow, megãlhn ègiste¤an ¶xon.

"Vierzig Stadien von der Stadt (Sardeis) entfernt ist der See, der bei Homer (B 865)
gygäischer heißt, aber später in 'Koloe' umbenannt wurde, wo sich das Heiligtum der
Artemis Koloene befindet, an dem man ein großartiges Fest feiert."

Der Artemiskult in Koloe ist auch in zwei lydischen Texten bezeugt, die in Sardeis
gefunden worden sind. Sie sind in R. Gusmanis Lydischem Wörterbuch (1964) auf S.
250/1 als Nr. 1 und 2 abgedruckt; Nr. 1 ist eine lydisch-aramäische Bilingue.

In Nr. 1 steht (Zeile 6-7)

artimuś ibśimsis artimuk kulumsis

("der Artemis von Ephesos und der Artemis von Koloe"),

in Nr. 2 (Zeile 10)

artimuv ibśimvav kulumvak.

Auf die Beziehungen zwischen Ephesos und Sardeis und ihren Artemiskulten, welche
durch I.K. 11, 2 belegt sind, hat schon D. Knibbe hingewiesen.

6L. Robert, Documents d’Asie Mineure 302, 303 und 305 nach G. Radet, La Lydie au temps des Mermnades
13 ("saumâtre"); A. Philippson, Reisen und Forschungen im westlichen Kleinasien II (1911) 11; H. Wenzel,
Sultan-Dagh und Akscheir-Ova (1932) 31.
7Das Wort l¤mnh steht nur in der Epitome Palatina des Strabon. Plinius, Nat. hist. V 110 nennt das
Gygaeum stagnum.
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Ein kurzes Wort verdienen noch die Verse 7-9, wo verkündet wird, daß Artemis "die
menschentötenden Mittel der Seuche mit feuertragenden8 Fackeln lösen wird, indem sie
mit nächtlichem Feuer Knetfiguren aus Wachs zum Schmelzen bringt, die schlimmen
Symbole der zauberischen Kunst".

Es sollen also Wachsfiguren gebildet werden, welche das Übel anschaulich vor Augen
stellen, und dann wird der Wunsch, daß die Seuche vemichtet werde, symbolisch
dargestellt, indem diese Figuren verbrannt werden.

Der berühmteste Fall solchen Verbrennens von Wachsfiguren steht in der Inschrift,
welche von der Eidesleistung der künftigen Siedler in Kyrene berichtet. Um deutlich zu
machen, wie es demjenigen ergehen werde, der den Eid brechen sollte, "formten sie
Wachsfiguren und verbrannten sie",

khr¤nOw plãssantew kolos·w kat°kaion9.

Köln R. Merkelbach

8Eigentlich "fackeltragenden".
9Meiggs-Lewis, Hist. Greek Inscriptions 5, 44. - Für das Verbrennen von Wachsfiguren in magischen
Zeremonien s. Theokrit 2, 28; Vergil, Eclog. 8, 80; Heliodor VI 14.




